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12 cm Minenwerfer (Sch.Mw.) Der 12 cm Mw. gehdrt zur Artil-
lerie der Division. Transport: angehédngt an Gelandemotorfahr-
zeug

Das Mat.Bat. 5, neu gebildet durch die TO 61, war als
solches zum ersten Male im Dienst. Seine Leistungsfihig-
keit ist in dieser Uebung erprobt worden. Durch den Ein-
satz von Fachschiedsrichtern wurden Materialriickschub
und Reparaturen nétigenfalls provoziert.

Da die riickwirtigen Formationen der Gz.Div.5 erstmals

20 mm Fliegerabwehrkanone Modell 1954
Einsatz gegen Flugzeuge sowie gegen leicht gepanzerte Fahr-

zeuge bis 1500 m Entfernung. Trommelmagazin. SchuBfolge

1000/Min.

in der neuen Zusammensetzung eingesetzt wurden, war es
interessant festzustellen, wie sie ihre Aufgaben bewaltigten
(Einrichten der Versorgungspliatze, Aufrechterhaltung der
durchgehend Betriebsbereitschaft, Einweisung der Fas-
sungs-Det. ab Treffpunkt, Sicherung der Versorgungs-
platze). ARWE

Die Jubilaumstagung der Ski-Kp. Winter WK Geb. Br. 12 1939

(Fortsetzung aus Nr. 18 und SchluB)

Mancher «MuB-Bergsteiaer» aus der
Grenzbesetzung ist nachher begei-
sterter Ziviltourist geworden. Verges-
sen wir aber auch nicht, daB schon
damals beachtliche Marschleistungen
von 60 bis 80 km pro Tag vollbracht
worden sind. Dann war der Umbrail
von August 1914 bis November 1918
stidndig besetzt. Ab Herbst 1915 stan-
den schon Winterunterkiinfte fiir meh-
rere Kompanien bereit. Dazu kam die
rudimentidre Skiausbildung und das
Training mit Schneereifen. Die Vor-
kriegsjahre 1936—1939 brachten zu-
nédchst nur Kaderausbildung auf frei-
williger Basis, die sich auf das Ski-
fahren beschrankte. Die Ausriistung
muBte jeder, ohne Entschiadigung, sel-
ber mitbringen. Ab 1939 begann man
mit der Durchfilhrung von Winterwie-
derholungskursen mit Leuten, die sich
meist freiwillig meldeten, wieder mit
ihrer eigenen Ausriistungen. Der Ak-
tivdienst brachte dann gesamtschwei-
zerisch fir die Offiziere die zentralen

Sommer- und Wintergebirgskurse,
freiwillige Winter- und Sommerge-
birgskurse, und fir Offiziere, Un-

teroffiziere und Soldaten die A und
B Kurse. Im Sommer 1940 befahl un-
ser General erstmals die Sommerge-
birgsausbildung mit zusammengesetz-
ten Kompanien aus den Heeresein-
heiten. An  Materialanschaffungen
seien erwidhnt: neue Armeeskis weiB,
Stécke und Felle, Kanadierschlitten,
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der Rucksack ersetzte den Tornister,
Lawinensondierstangen, Schneean-
ziige, Gamaschen, Schaffellkleidung,
Pickel, Steigeisen u.a.m. In der Nach-
kriegszeit wurde der Grundsatz auf-
gestellt, daB unsere Vielzweckarmee
auch im Hochgebirge leben und kdmp-
fen muB. Die zentralen Sommer- und
Wintergebirgskurse wurden weiterge-
fiihrt, ebenso die entsprechenden Wie-
derholungskurse mit ausgewihlten Ka-
dern und Mannschaften. Jede Einheit
sollte eine hochgebirgstiichtige Pa-
trouille fur Sommer- und Winterein-
satz erhalten. Die neue Truppenord-
nung 1961 ermoglichte entscheidende
Schritte auf dem Wege zur Schaffung
einer eigentlichen Gebirgstruppe. Das
Gebirgsarmeekorps 3 wurde formiert,
das mit den Geb.Div. 9, 10 und 12 den
gesamten Alpenraum unseres Landes
umfaBt. Damit wurden Ausbildung und
Materialbeschaffung unter ein einheit-
liches Kommando gestellt. Nun wer-
den die Truppenkérper fiir den Som-
mer- und Wintereinsatz im Gebirge
ausgebildet. Die Rekrutenschulen sind
auf den Gebirgsdienst ausgerichtet
und finden im Gebirge statt, ungeach-
tet des guten oder schlechten Wet-
ters. Die Grenadierkompanien sind
neuerdings bei den Gebirgstruppen
Hochgebirgseinheiten mit entspre-
chender Spezialausbildung. Grund-
satz fir die Ausbildung ist, daB schon
der junge Soldat lernt, im Gebirge zu

leben, sich im Verband oder einzeln
zu verschieben und im Alpenraum zu
kdampfen. Die Grundausbildung ver-
langt fiir alle das Gehen im einfachen
und schwierigen Gelénde, das ein-
fache Klettern sowie die Grundbe-
griffe der Seilhandhabung. Das Leben
im Gebirge mit Biwakbau in Fels und
Schnee und auch Kochen. Der Kampf
im Gebirge erfordert den Transport
von Waffen und Munition; den Waffen-
einsatz im Bewegungsgefecht und in
der Verteidigung. Sodann erfolgt eine
erweiterte Ausbildung fiir das Kader
und einen Teil der Mannschaft. die
bereits entsprechende Vorkenntnisse
mitbringt.

Durch die Gebirgskommission wird die
Ausbildung und die Materialbeschaf-
fung uberpriift und die nétigen Antré-
ge werden gestellt. Die Probleme der
Ausbildung umfassen: ErlaB der er-
forderlichen  Ausbildungsreglemente,
die Zusammenstellung von Lehrfilmen,
die Ausbildung von Instruktionsperso-
nal fiir die Rekrutenschulen, die Ver-
wendung und Einteilung der Bergfiih-
rer, die Ausbildung der Offiziere in
den Aspirantenschulen, die Weiteraus-
bildung der Alpinoffiziere, die Rekru-
tierung der Gebirgstruppen, das Ab-
zeichen fiir die Gebirgstruppen und
das Aufstellen der Ausbildungsgrund-
sétze in den Gebirgsheereseinheiten.
Beziiglich des Materials ist man nun
daran, dieses den heutigen Verhilt-



nissen anzupassen, zu modernisieren
und Neuanschaffungen zu verwirkli-
chen. Es sollen nun Material-
satze &hnlich der Munitionssitze zu-
sammengestellt werden. Sie umfassen
das Material der speziellen Gebirgs-
ausrlstung fiir 50 Mann fir den Som-
mer- und den Wintergebirgsdienst.
Darin sind 50 verschiedene Spezial-
artikel in der nétigen Anzahl enthal-
ten. Dieses Material muB nun gepriift
und beschafft werden. Es werden jetzt
einheitliche Kurskis aus Metall von
180 cm Liange angeschafft. In Pri-
fung ist die Frage der Sicherheits-
bindung. Als Kilteschutz sollen die
Schaffellméantel ersetzt werden, und
zwar auf der Airex-Basis. Es kommt
dies billiger und diese Bekleidung ist
zudem leichter. Ebenso Fellmiitzen
aus Kunststoff. Bei den Gamaschen
hat sich vor allem in der Kilte Tuch
besser bewihrt als Leder. Nun sind
aber die alten Tuchgamaschen fiir die
heutigen  Skischuhe (dicke hohe
Schuhschéfte) zu eng und miissen so-
mit neu beschafft werden.

Die Modelle neuer Steigeisen, die
sich in Lange und Breite an jeden
Schuh anpassen lassen, sind in Prii-
fung. Auch sollen neue Zelte, sog.
Seilschaftszelte fiir 3 Mann mit Dop-
peldach und 2 Apsen beschafft wer-
den. Wir sind somit an einem Wende-
punkt fir den Gebirgsdienst beziig-
lich Ausbildung und Materialbeschaf-
fung angelangt. Das bedeutet den An-
fang einer neuen Entwicklung, die fiir
den Gebirgssoldaten sehr erfreulich
und entwicklungsfahig ist.

Mit groBer Aufmerksamkeit lauschten
die «<Ehemaligen» der Ski-Kp. den sehr
interessanten Worten des Referenten
und lohnten seine Ausfiihrungen mit
reichem Beifall.

GroB war die Freude, als jeder Ta-
gungsteilnehmer eine groBe Erinne-
rungsmedaille aus Bronze an die 25-
jahrige Jubilaumstagung entgegen-

nehmen konnte. Diese wurde von der
Firma Huguenin in Le Locle gediegen
kiinstlerisch gestaltet. Besonders er-

freulich ist, daB die Kosten dieser Pla-
kette durch namhafte Spenden véllig
gedeckt werden konnten.

Bei frohlichem, kameradschaftlichem

Beisammensein, mit Rede und Ge-
genrede, Musik und Gesang klang die-
ser flotte Kompanieabend aus.

Am Sonntag, den 12. April fanden sich
die Teilnehmer ein auf dem idyllisch
gelegenen Friedhof Santa Maria in
Pontresina, um ihren toten Kameraden
zu gedenken und einen Kranz nieder-
zulegen. Feldprediger Hptm. Arquint,
Zuoz, nahm die Totenehrung vor. Es
war ein herrlicher, strahlender Friih-
lingsmorgen umrahmt von dem einzig-
artigen, frisch verschneiten Hoch-
gebirgspanorama des Oberengadins,
als alle den ergreifenden Worten un-
seres Pfarrers lauschten.

Zum zweiten Male versammeln sich
hier die Angehdrigen der Pali-Kp. auf
diesem Gottesacker. 25 Jahre sind
verflossen, seit eine frohgemute, ein-
satzfreudige Auszugstruppe zum stren-
gen, aber schénen Winterhochgebirgs-
dienst einriickte. Aus diesen Jungsol-
daten sind inzwischen ergraute Mén-
ner geworden und schon viele sind
von ihnen zur groBen Armee abberu-
fen worden. Wie es unser Gott der
Herr bestimmt hat, sind sie dahin-
gegangen, die einen muften ihr Le-
ben lassen bei Rettungsaktionen in
den Bergen, die andern bei Ungliicks-
fallen oder auf dem Krankenlager. Wir
wollen hier keine Namen nennen, denn
alles waren sie doch liebe und treue
Kameraden und wir gedenken aller,
die auf den Friedhéfen im Einzugs-
gebiet der Geb.Br. 12 ihre letzte Ruhe-
stiatte gefunden haben. Am Kompanie-
abend von gestern ist das Wort ge-
sprochen worden, die ehemalige Pali-
Kp. sei eine Elitemannschaft gewesen.
Geben wir uns doch Rechenschaft
dartiber, was das heit. 1939 hat man
die Wigsten und Zuverléssigsten aus-
gelesen zu diesem Dienst und das war
fiir jeden eine Auszeichnung. Das ist
heute noch eine Verpflichtung und

das beweist dieser Zusammenhang,
den ihr bewahrt habt, bis auf den heu-
tigen Tag. Die christliche Kirche der
alten Zeit wurde Ecclesia genannt und
die einzelnen Christen nannten sich
Eccletoi, d.h. die Herausgerufenen.
Sie waren damals der Sauerteig, das
Salz und das Licht der Welt. Her-
ausgerufene waret auch ihr damals
1939, gewissermaBen Erwihlte. Ein
solcher Auftrag geht nicht zu Ende,
auch dann nicht, wenn man die Uni-
form endgiiltig auszieht. Als Elite
steht ihr wieder hier, nicht stolz und
eingebildet, wohl aber demiitig und
dankbar vor Gott, um eurer verbliche-
nen Kameraden zu gedenken.

Mit dem Lied vom guten Kameraden
fand die eindriickliche Feier ihren
AbschluB und wir begaben uns hier-
auf nach Berninahduser und mit der
neuen Luftseilbahn nach Lagalp. Bei
herrlichem Sonnenwetter genossen wir
die einzigartige Aussicht in die uns
allen immer noch so vertraute Hoch-
gebirgswelt Graubiindens. Nach einem
kurzen ImbiB fuhr die gréBere Zahl
der Tagungsteilnehmer per Ski bei
einmaligen Verhiltnissen zu Tal uber
Berninahospiz, La Résa nach Sfazu
und per Postauto nach Poschiavo;
vom Winter in den Frihling hinein.
Im Hotel «Suisse» trafen auch die mit
der Bahn Eingetroffenen zum gemein-
samen Mittagessen ein. Mit seinem
siidlandischen Temperament hiefl uns
Bezirksprasident Dr. Luminati mit sym-
pathischen Worten in italienischer
Sprache willkommen und nun wartete
unser ein ganz besonderer GruB. Ka-
merad Wm. R. Nussio aus Brusio hat
einen Schilerchor zusammengestellt,
der an der EXPO in Lausanne auftre-
ten wird und dieser sang nun seine
Lieder in einer Art, die als einmalig
bezeichnet werden muB. Die meisten
der gesungenen Lieder, niamlich vier
von sieben, stammen von Remigio Nus-
sio, die er als begabter Musiker selbst
komponiert hat:
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lo sono il mattino Picenoni
Gita a Selva Mehtfessel
Li lavanderi R. Nussio
La Zangola R. Maranta
Contadinella R. Nussio
Giacomino Gicaomello R. Nussio
I Grigione ltaliano R. Nussio

Mit reichem Beifall wurden diese Dar-
bietungen belohnt und verdankt. Der
Erfolg dieser jungen Sdnger aus dem
Puschlav wird in der Westschweiz si-
cher sein.

Allzurasch verfloB die Zeit im schénen
Poschiavo, denn schon um 14.28 Uhr
fuhr unser Zug wieder zuriick ins En-
gadin, wo sich schon verschiedene
Wege trennten. In finf Jahren werden
wir uns wieder treffen; die Jubildums-
tagung war ein voller Erfola und fir
jeden Teilnehmer ein unvergeBliches,
einmaliges Erlebnis.

Oberst H. Braschler, St. Gallen

DU hast das Wort

Wie breit ist der Graben zwischen Offi-
zier und Soldat?

(Siehe Nr.12, 13, 16 und 18/1964)

Vorweg mochte ich feststellen, daB die-
ser Graben, wenn er einmal da war, zu-
gedeckt ist. Leider werden auch im Bei-
trag von Wm. R. Munz, wie in so vielen
anderen, Scheinprobleme aufgeworfen.
Dazu kommt, daB der Verfasser unzutref-
fende und offenbar persénlich gefarbte
Behauptungen aufstellt, die vor allem
von Wehrmannern der jiingeren Genera-
tion nicht vorbehaltlos zur Kenntnis ge-
nommen werden dirfen. Mit meinen
nachfolgenden Gedanken versuche ich
das Zerrbild der Wirklichkeit n#aherzu-
bringen.

Zur scheinbaren Existenz von zwei Klas-
sen oder Kasten wire zu bemerken, daB
diese weder durch Recht und Gesetz
noch durch Sitte und Uebung nachge-
wiesen werden kdnnen. Nach meinen bis-
herigen Erfahrungen kann auch im prak-
tischen Dienst kein Kastengeist des Of-
fizierskorps festgestellt werden. Wie weit
der Verfasser durch das Lesen einschla-
giger koniglich-preuBischer Quellen in
seinem «Wunschdenken» beeinfluft wur-
de, bleibe dahingestellt. Wenn es heute
noch Offiziere mit einem gewissen Stan-
desdiinkel geben sollte, so mufl die Ur-
sache in der entsprechenden falschen
Erziehung im Elternhaus gesucht wer-
den. Jeder verniinftig denkende Schwei-
zer muB aber einsehen, daB solche Fille,
weil mit unserem Wesen unvereinbar,
Ausnahmen darstellen, die die Regel be-
statigen. Unser Milizsystem, bei dem der
Wehrmann auch Biirger bleibt, wirkt zu-
dem jedem Klassen- oder Kastengeist
entgegen.

DaB der Verfasser, ohne die zusitzlichen
Pflichten zu erwdhnen, den Offizieren die
auf eigene Kosten beschaffte, etwas be-
quemere, weil leichtere Uniform miB-
génnt, erscheint mir unsoldatisch und
kleinlich.

Zur Vorschrift, die Offiziere mit Herr an-
zureden, méchte ich a priori behaupten,
daB eine Neuregelung bei den Betrof-
fenen auf keinen Widerstand stoBen
wiirde. In diesem Zusammenhang mdoch-
te ich auf das Beispiel der finnischen
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Armee hinweisen und gleichzeitig be-
dauern, daB unsere Sprache leider die
gediegene Losung des Franzoésischen
nicht erlaubt (mon capitaine). Unsere
Miteidgenossen welscher Zunge jeden-
falls wird dieses an sich nebenséchliche
Problemchen nie bewegen. Auch die Ge-
pflogenheit nach der Offiziere in der
Regel bei Bahnreisen 1.Klasse reisen,
hat ihre guten Griinde; einer davon wiére
der, daB jedermann, vor allem in der
Freizeit, fir sich sein méchte. Im iibrigen
gibt es weder eine geschriebene noch
eine ungeschriebene Vorschrift, die Un-
teroffizieren und Soldaten das Reisen im
ErstklaBabteil verbietet, wovon sich je-
dermann am Bahnhof nach dem Sonn-
tagsurlaub selber iiberzeugen kann.
Von der Pflicht, sich im Offiziersge-
sprach des Schriftdeutschen zu bedie-
nen, las ich im kritisierten Artikel zum
erstenmal; dieser Brauch durfte vergan-
genen Zeiten angehoren.

Da, wie die vorangehenden Ueberlegun-
gen zeigen, die Kastenfrage an sich gar
nicht existiert, ist folglich auch das Pro-
blem des Aufstieges von der untern in
die obere nicht vorhanden. Was aber die
Weiterbildungsmoglichkeiten betrifft, so
steht heute jedem, der die unerldBlichen
charakterlichen und  bildungsmé&Bigen
Voraussetzungen mitbringt, der Weg of-
fen. Ausnahmen bestétigen auch hier
wiederum die Regel. Auf keinen Fall
aber darf eine Armee, deren Ausbildungs-
ziel das Kriegsgeniigen ist, die ungliick-
liche und stets folgenschwere Praxis
vieler Verwaltungen und Privatbetriebe
ibernehmen und ungeachtet der Beféhi-
gung und oft beschriankten Verwendbar-
keit, sogar ohne die nétige Ausbildung,
nur nach Dienstalter beférdern. Wo es
um bedeutungsvolle Entscheide geht,
muBl das Gefiihl zugunsten des Verstan-
des zuriickstehen. Demgegeniiber zweifle
ich nicht, daB die Beférderungsmdglich-
keiten fiir befahigte Unteroffiziere im be-
wihrten Rahmen weiter ausgebaut wer-
den konnen. Oblt. Gugger

Nr. 15 Austrittschreiben

Ich finde diese Gesinnung dieses Kpl.
miserabel.

Da hatte ich noch mehr Grund gehabt,
so zu handeln. Begann ich doch meine
auBerdienstliche Tatigkeit vor 25 Jahren
als Jungschiitz bei der UOG Zurich. Wur-
de dann im Jahre 1942 aus gesundheit-
lichen Griinden in den Hilfsdienst um-
geteilt. Als mir dann spater der Kdt. mit-
teilte, er hatte mich zum Gfr. beférdert,
doch laut Bestimmungen kénnen keine
Beforderungen im Hilfsdienst stattfinden.
Da stellte sich bei Kriegsende 1945 fur
mich die Frage, hat es einen Sinn, als
Soldat in einer Sektion des SUOV sich
weiterhin auBerdienstlich weiterzubilden
oder nicht.

Ich entschied mich in der UOG zu blei-
ben. Danebst bin ich auch noch seit zehn
Jahren Mitglied des Hi.Pol. Verbandes
Ziirich, um auch dort auBerdienstlich
mich weiterzubilden, obwohl ich keine
Aussicht habe, je beférdert zu werden,
dies solite sich dieser Kpl. merken.
Ob Offizier, Unteroffizier oder nur Sol-
dat, auf die Gesinnung kommt es an.

Hi.Po. E. B. in Z.

Mit groBer Verspatung komme ich dazu,
lhnen lhr Schreiben vom 31. Médrz zu be-
stdatigen und lhnen fiir lhre Ausfithrungen
bestens zu danken. lhre Offenheit war
mir sehr willkommen und machte mir lhre
Zeilen besonders wertvoll. Sie haben
vollkommen recht, wenn Sie mich auf
meine «Untoleranz» hinweisen, und es
mir auch ziemlich klar, in welch schwie-
riger Lage Sie in lhrer Funktion als Re-
daktor des Schweizer Soldaten sich des
ofteren befinden miissen.

Ich habe mir nach 1500 Diensttagen und
einem ordentlichen Quantum an Ein-
driicken und seltsamen Erfahrungen
manchmal im stillen Kammerlein die
Frage gestellt: Wie steht es um die
wirkliche Kriegstiichtigkeit und Einsatz-
bereitschaft des durchschnittlichen Miliz-
Soldaten? Durch die Einstellung des
Majors F., d.h., durch ewiges Nérgeln
an den zivilen Behorden (EMD, KTA,
BR.) werden diese beiden ausschlagge-
benden Elemente sinnlos untergraben.
Denn wenn wir einmal ganz nichtern
dran glauben miissen, dann werden wir
ja (gottlob!) nicht von Leuten wie Major
F. aufgeboten, sondern vom bekrittelten
Bundesrat, und wir werden gehen miis-
sen, ob er nun politisch so oder so zu-
sammengesetzt ist und ob er nun zum
Russen-Chor ja oder nein sagt. Sie hat-
ten dem Major F. sagen miissen, daf} er
und seine Anhdnger dafiir hiatten besorgt
sein kénnen, daB das Konzertlokal mehr
oder weniger leer bleibt und ihn auf die
seltsame Tragik aufmerksam machen sol-
len, daB dieses Konzert in jeder Be-
ziehung einen Riesenerfolg hatte. Da
liegt der springende Punkt. Aber es ist
natiirlich viel leichter anonym dem BR.
am Zeug zu flicken, als sich mit dieser
Frage auseinanderzusetzen.

Oblt. H. K. in B.

Militdrische Grundbegriffe

Der Aktivdienst

Instruktionsdienst (Ausbildungsdienst im
Frieden) und aktiver Dienst bilden, wie
wir bereits gesehen haben, die beiden
Formen der persénlichen Dienstleistung
des Schweizersoldaten (MO Art.8). Fir
den aktiven Dienst sieht das Gesetz
(MO Art. 196) drei Méglichkeiten vor:

a) den Dienst im Zustand der «bewaff-
neten Neutralitat»;

b) den Kriegsdienst;

c) den Ordnungsdienst.

Diese Aufzdhlung ist insofern nicht voll-
stidndig, als sie verschiedene Tatbestan-
de von Dienstleistungen nicht ausdriick-
lich erfaBt; es sei an gewisse Ehren-
und Prisenzdienste sowie auch an
Schutzdienste  (Katastrophenhilfe) im
Frieden erinnert, die streng genommen
keinen der drei Fille erfiillen, die aber
dennoch als aktiver Dienst gelten. In
Ermangelung eines eigenen gesetzlichen
Tatbestandes hat man diese Fille bis-
her meist als «Ordnungsdienst» bezeich-
net, was jedoch begrifflich nicht ganz
zutreffend ist. Richtiger als die vom Ge-
setz vorgenommene positive Aufzdhlung
ist deshalb eine Definition, die eine ne-
gative Umschreibung gibt, und die alle
jene Dienstleistungen als aktiven Dienst
bezeichnet, die nicht Instruktionsdienste
sind. Das Gesetz gibt keine .ndhere An-
gaben iiber den Begriff des aktiven
Dienstes. In der Regel erfolgt das Auf-



	Die Jubiläumstagung der Ski-Kp. Winter WK Geb. Br. 12 1939 [Fortsetzung und Schluss]

